
 

 
 
Vorschlag für einen Text im Pfarrblatt und in der Lokalzeitung 

 

Tsinjo Aina – spare in der Zeit, dann hast du in der Not 

Wenn man an Madagaskar denkt, denkt man an Regenwälder und Lemuren. Doch die aktuelle Situation ist wenig idyl-

lisch. Madagaskar ist seit 2009 in einer politischen Krise gefangen. Diese hat einen verheerenden Einfluss auf den Alltag 

der Menschen: Die Arbeits- und Lebensbedingungen in den Städten haben sich verschlechter, die Kriminalität ist ange-

stiegen.  

Drei Viertel der Madagassinnen und Madagassen leben unter der Armutsschwelle. Ein Grund für die grosse Armut ist 

die hohe Verschuldung der Familien, welche bei einem Zins von durchschnittlich 100 Prozent im Monat schnell in die 

Schuldenfalle führt. „Die Reiserträge der Bauern genügen nicht, um ihre Familien zu ernähren. Deshalb müssen sie sich 

verschulden“, erklärt Joëline Razafindratsara. Sie leitet seit rund zehn Jahren das Projekt der Spar- und Kreditgruppen 

im Hochland von Madagaskar. Das Prinzip ist einfach. Die Mitglieder der Spargruppen zahlen regelmässig kleine Geld-

beträge in eine gemeinsame Kasse oder legen einen gemeinsamen Reis- oder Maniokvorrat an. Wenn eine Familie 

Geld Nahrungsmittel, Medikamente oder den Schulbesuch der Kinder braucht, kann sie auf die Ersparnisse der Gruppe 

zurückgreifen ohne sich verschulden zu müssen. „Bevor wir unsere Spargruppe gründeten, waren acht von zehn Fami-

lien gezwungen, sich Geld auszuleihen. Viele hatten dennoch nicht jeden Tag genug zu essen“, erzählt Rodin Fenozara, 

der eine Spargruppe im Dorf Antohobalo im Norden Madagaskars leitet.  

In Madagaskar gibt es inzwischen über 9000 Spargruppen, welche sich immer mehr vernetzen. So können sie gemein-

same Projekte durchführen, wie der Bau von Schulhäusern oder die Reparatur von Transportwegen. In der aktuellen 

politischen Krise zeigt sich, dass die Spargruppen für viele Menschen zum Rettungsanker werden. Deshalb werden 

weitere Animatorinnen und Animatoren ausgebildet, welche wie Razafindratsara die Idee der Reisbanken verbreiten und 

so den Menschen ein Weg aus der Verschuldung aufzeigen. 
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Einige Daten zu Madagaskar 
 
Staatsname: Republik Madagaskar 
Hauptstadt: Antananarivo 
Fläche: 587’041 km² (41'285) 
Bevölkerung: 19.111 Mio. (7.7) 
Bevölkerungsdichte: 33 Einw./km²  (185)  
Amtssprachen: Madagassisch, Französisch, Englisch 
Übrige Sprachen: indigene Sprachen 
Alphabetisierung: 70.7% (99,6) 
Religionen: 50% Anhänger indigener Religionen, 41% Christen (davon 23% Katho-
liken, 18% Protestanten), 7% Muslime 
Ethnische Zusammensetzung: 99% Madagassen (Malagasy); Minderheiten von 
Komorern, Franzosen, Indern u.a. 
Kindersterblichkeit: 1.06% (0.5) 
 
Fischer Weltalmanach 2011 - in Klammern Vergleich zur Schweiz 



 

 
 

 
Tsinjo Aina – spare in der Zeit, dann hast du in der Not 
Wenn man an Madagaskar denkt, denkt man an Regenwälder und Lemuren. Doch 
die aktuelle Situation ist wenig idyllisch. Madagaskar ist seit 2009 in einer politischen 
Krise gefangen. Diese hat einen verheerenden Einfluss auf den Alltag der Men-
schen: Die Arbeits- und Lebensbedingungen in den Städten haben sich verschlech-
ter, die Kriminalität ist angestiegen.  
Drei Viertel der Madagassinnen und Madagassen leben unter der Armutsschwelle. 
Ein Grund für die grosse Armut ist die hohe Verschuldung der Familien, welche bei 
einem Zins von durchschnittlich 100 Prozent im Monat schnell in die Schuldenfalle 
führt. „Die Reiserträge der Bauern genügen nicht, um ihre Familien zu ernähren. 
Deshalb müssen sie sich verschulden“, erklärt Joëline Razafindratsara. Sie leitet seit 
rund zehn Jahren das Projekt der Spar- und Kreditgruppen im Hochland von Mada-
gaskar. Das Prinzip ist einfach. Die Mitglieder der Spargruppen zahlen regelmässig 
kleine Geldbeträge in eine gemeinsame Kasse oder legen einen gemeinsamen Reis- 
oder Maniokvorrat an. Wenn eine Familie Geld Nahrungsmittel, Medikamente oder 
den Schulbesuch der Kinder braucht, kann sie auf die Ersparnisse der Gruppe zu-
rückgreifen ohne sich verschulden zu müssen. „Bevor wir unsere Spargruppe grün-
deten, waren acht von zehn Familien gezwungen, sich Geld auszuleihen. Viele hat-
ten dennoch nicht jeden Tag genug zu essen“, erzählt Rodin Fenozara, der eine 
Spargruppe im Dorf Antohobalo im Norden Madagaskars leitet.  
In Madagaskar gibt es inzwischen über 9000 Spargruppen, welche sich immer mehr 
vernetzen. So können sie gemeinsame Projekte durchführen, wie der Bau von 
Schulhäusern oder die Reparatur von Transportwegen. In der aktuellen politischen 
Krise zeigt sich, dass die Spargruppen für viele Menschen zum Rettungsanker wer-
den. Deshalb werden weitere Animatorinnen und Animatoren ausgebildet, welche 
wie Razafindratsara die Idee der Reisbanken verbreiten und so den Menschen ein 
Weg aus der Verschuldung aufzeigen. 

  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Weltwei te  Hi l fe  
In 16 Ländern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas unterstützt das christliche Hilfs-
werk FASTENOPFER Projekte und versucht auch das Bewusstsein für Ungerechtig-
keiten zu schärfen. Der Wegweiser unserer Arbeit ist das Evangelium. 
 
Hi l fe  zur  Selbsthi l fe  
Seit über 40 Jahren unterstützt Fastenopfer Menschen, die ihre Zukunft selber in die 
Hand nehmen. Die Erfahrung hat gezeigt: Ein Projekt wirkt nur dann nachhaltig, 
wenn es von einer Gemeinschaft getragen wird. Daher zielt das Fastenopfer auf die 
Stärkung von lokalen Dorfstrukturen und anderen Gruppierungen, in denen sich 
Menschen engagieren.  
 
Wir brauchen Ihre  H i l fe   
Mit Ihrer Unterstützung können Menschen, die unter Hunger, Armut, Krieg und 
Krankheit leiden, selber ihre Lebensbedingungen verbessern. 
 
 

 
Alpenquai 4, Postfach 2856, 6002 Luzern, Tel. 041 227 59 28,  
Fax 041 227 59 10, projektservice@fastenopfer.ch, www.fastenopfer.ch, Postcheck 
60-19191-7 
 
Wir danken herzlich für Ihre Spende 
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